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3eit larg wat er ÜJiilgUeb ber 9iegietung oon ©aabt, unb

mehrere »Diäte oertrat er ben Äanton auf bet Sagfagung.
©pater übernahm er bie Oberleitung bc« Soüroefen« unb trat
bann mit ber (Sentralifation ocffelbcnal« SDireftorbe« fünften
©ebiete« in bie eibgenöffifebe Berwaltung über, in roelcber

©teüung er »erblieb, bi« bfute ber Sob feinem tb&tigrn ßeben

ein (Snbe maajte. — (Sine rafttofe Shätigfcit, tiefe (Sinftajt

unb®e»anbtbeit, fo »ie ein offene«, biebere«©efen jelcbne«

ten biefen SRann au«. Bi« am ttgten ©amftig erpebirte er

aüe feine Äorrefpont'enjen immer felbft, unb trob feine« bo*

ben Slltcr« unb feine« gebrechlichen Äörper« wat et bengan*

jen Sag auf feinem Soften unb beforgte feine ©ffebafte auf
ba« pünftliajfte. S)ie ©tiat«oer»altung bat einen guten Be*
amten uub ba« Baterlanb einen feinet ttcueften Bürger oer*

toten. Wöge bie (Srbe ihm leicht fein! (Bunb)
— ©ir fönnen au« guter OueUe Perftdjern, baß «£r.

Oberft Botttem« vat Äommanbo be« Sruppenjufam*
menjuge« nicht niebergelegt hat. S)erfelbe wirb wahr*
fa)cinlidj etwaö früher ftattftnben unb füt Pen ©eneralftab

brei, füt bie fämmtlidje Gruppen jwei ©odjen
bauern; eine Borübung bet (Sabre«, mit 2lu«nabme be«

©eneralftabe«, finbet habet nidjt ftatt. ©äbrenb fteben

Sagen foll in Per Brigabe unb bet S>iPifton ererjirt
werben; bte legten fedj« Sage werben Pen eigentlichen
JjrelbmanöPet« gewibmet.

fingern. Betfloffene ©odje würbe auf ber «formet
Slllmenb eine Slnjabl neubeftellter Sägergewebre probirt,
tvtlepe in Sujern Pon Büdjenfdjmieb Burti tegutitt unb

mit Sügen Perfeben worben ftnb. 5)iefelben entfpradjen,
fo Piel wit böten, allen Slnforberungen auf« Befte unb

gabetffogar bei ungünftiger ©itterung (bei ©iridjregen
unb wedjfelnbem, jiemlid) heftigem SBtnb) bit auf 800

©djritte febr genaue ©djießrefultate, auf 1000 ©djtitte
befriebigenbe. S>ie prüfende Äommiffton (Pie «$«f?.Obet*

ften ©urftemberget Port Bern, Bogel pon Sürid) unb

©ölblin Pon Sujern) ftellte bei biefem 9lnlaffe nod) et*

nige ptüfenbe Bergleidje an, über Sabeweife, SfRunition

unb Äugelform, bei weldjen ftdj bie Äugel mit jwei tiefen

Ärinnen Perfeben, gegenüber ber glatten Äuget, alöbie

Portbcilbaftere au«wie«, fo baß wabbrfdjfinlidj bie erftere

al«biereglementarifa)e Porgefdjlagen wirb, groben mitber

Äuget mit jwei tiefen Ärinnen gaben folgenbe« Stefultat:
Oluf 600 ©djritt 30 ©djüffe: 29 Sreffer.

W 800 „ 30 „* 35 v
Qluf 1000 „ 50 „ 36 „

Feuilleton.

&ie SÖtemotren be* £>er$oa> von 9faa,ufa.

Uer. ieltyng tn Stalten 1796—97.

(ftortfefeung.)

Tai ipauö teö ©teucreinnebmerö war betrobt.
Tiefet UnglüdlidjC/ um tem Eintringen ter Blün*
terer juoorjufotnmen, warf fein ©eit in tie ©traße,
wai ten geint nur bcrbeijicben mußte. Bonaparte
fchidte «Dtarmont ab, um fieb teö ©etteö ju be*

mächtigen. ,,©ir bätten in jener Epoche eine wahr*
b«ft jungfräuliche ©clicateffe, tie mir tte Sluöfüb*

rung teö Bcfcbtö peinlich machte. S<b fütebtete
ten Bertacht, ali fönntc ta) tiefen Sluftrag ju
metuem Broftt Perwentet baben. Sd) ooüjog ibn
mttrrcnt unt forgte tafür, taß bei Slufbebung unt
3äblung teö ©cba&eö fo piele Offtjiere alö mög*
lieh jugegeti waren. Tk gefunteticn ©ummen wurten

tu poücr «Hegclmäßtgfeit abgeliefert, ©päter
tatelte mich ter ©eueral Bonaparte/ taß icb tie*
fcö ©eit nicbt für mid) behalten/'

©ie Oeftreicbcr warfen 12,000 «Dtann naa) QJtan*

Uta unt fehten tann ihren SRüdjug burchö Bene-
tianifebe über S>olce nacb SRopcreto fort. Slucb

tie granjofen tratigen ohne Umftänte inö Bene*
tiantfehe ein, tenn tiefer abgeftorbene ©taat batte
nicbt taö ©eringfte getban, um feitter Neutralität
Stefpeft ju pcrfajaffen. Bonaparte nabm fein£aupt*
quartier ju BafeggiO/ einem gteden am Wintio
unweit Berona/ unt jwar in einem großen Haufe

por tem Orte. Tu Tivifion «Dlaffena war in et-,

niger Entfernung mit Hcrftellung einer Brüde be*

fchäftigt unt föchte ab; eine trüdente 2Rittagö*

UU batte Slüeö weit unt breit in Slbfpannung

unt träge «Ruhe oerfefct. Ta plötzlich ein Äano*
nenfebuß, Biftolenfcbüffe uttt ter Mufi ter geint
ift ta, ju ten ©äffen! SÖtarmont trachte im ©irr*
warr, in ten taö Hauptquartier gcrieth/.einige
©ragoner jufammen unt woüte fieb tem geinte
auf Sot unt Seben entgegeuwerfen, um wenigften*,

ten ;JDbergeneral ju retten. Bonaparte tnteffen
hegte fein Bertrauen jur Bertheibigung: er ent*

wia)* turch eine bintertbur Ui Haufeö/ nabm

einem fitebenbeu ©ragoner ta* Bfert ab unt jagte
tem gtuffe ju; E4nige granjofen hatten ftcb in
ter MäU Balcggioö mit ter Einbringung eineö

pom geinte oerlaffenen ©efcbüeeö befchäftigt ttnb

waren oon tem Slnjüge jweier ttcapolitanifcher Äa*

pallericrcgimenter, tie jum öftreicbjfcben ©roö fto*

ßen wollten/ überrafebt Worten, ©ie hatten tie
Äanone abgefeuert unt hierdurch taö Hauptquartier

uon ter Stäbe teö geinteö in Äenntniß ge*

fe$t, währent ter geint tie SRcinung gewann/

ter Ort fei oon einer größern franjöftfcben Sruppe

oecupirt, uut tarum auch fofort tie ©ireftion
feineö «Dtarfcheö änterte. «Dtarmont behauptet, eö

fei fein geint in ten Ort cingetrungen, unb

wäre ticö gefebehen, fo Hut ter Obergeneral ent*

tpeter im -Quartier oter auf feitter gludjt notb*-

ipenttg in tie £änte ter (gintrtngenten faüen

muffen, ©ie «Dtcmoiren Stapoleon'ö unt antere

c^ebriften crjählen tagegen, taß bei tiefem fogc*.

nannten Ueberfäüe pon Bateggio ter geint wirf*
lieh in taö Hauptquartier oerroüftent eingetrun*

gen unt ter Obcrgcncral tem Sote oter ter ©e*

fangenfebaft nur tura) feine mit Befonnenbeit auö-

geführte gtuebt entgangen fei. Eö ift aber anju*

nebmen, taß ter Sltjutant beffer in ter Sage ge*

wefen, ten Borgang aufjufaffett/ alö ter ftiebente

©eneral, unt feine einfache ©arfteflung teö Er-
eigniffeö trägt ganj taö ©epräge ter ©abrbeit.

Tk Befchultigung, welche tie ©iterlcger Wat*

mont'ö turcbbliden laffen, ali habt terfelbe ten

Borgang gefälfebt' um auf Bonapartc ten ©cbat-
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Zeit lai g war er Mitglied der Regierung von Waadt. und

mehrere Male vertrat er den Kanton auf der Tagsatzung.

Später übern wm er die Oberleitung des Zollwesens und trat
dann mit der Centralisation desselben als Direktor des fünften
Gebietes in die eidgenössische Verwaltung über, in welcher

Stellung er verblieb, bis heute der Tod seinem thätigen Leben

ein Ende machte. — Eine rastlose Thätigkeit, tiefe Einficht
und Gewandtheit, so wie ein offenes, biederes Wesen zeichne,

ten diesen Mann aus. Bis am letzten Samstig erpedirte er

alle seine Korrespondenzen immer selbst, und trotz seines

hohen Alters und seines gebrechlichen Körpers war er den gan»

zen Tag auf seinem Posten und besorgte seine Geschäfte auf
das pünktlichste. Die Staatsverwaltung hat einen guten
Beamten uud das Vaterland einen seiner trcuesten Bürger ver-
loren. Möge die Erde ihm leicht sein! (Bund)

— Wir können aus guter Quelle versichern, daß Hr.
Oberst Bontems das Kommando des Truppenzusammenzuges

nicht niedergelegt hat. Derselbe wird wahr-
scheinlich etwas früher stattfinden und für den General-
ftab drei, für die sämmtliche kuppen zwei Wochen

dauern; eine Vorübung der Cadres, mit Ausnahme des

GeneralstabeS, findet daher nicht ftatt. Während sieben

Tagen soll in der Brigade und der Diviston ererzirt
werden) die letzten sechs Tage werden den eigentlichen
Feldmanövers gewidmet.

Luzern. Verflossene Woche wurde auf der Horwer
Allmend eine Anzahl neubestellter Jägergewehre probirt,
welche in Luzern von Büchenschmied Burri regulirt und

mit Zügen Versehen worden find. Dieselben entsprachen,

so Viel wir hören, allen Anforderungen aufs Beste und

gaben^ogar bei ungünstiger Witterung (bei Strichregen
und wechselndem, ziemlich heftigem Wind) bis auf 800

Schritte sehr genaue Schießresultate, auf 1000 Schritte
befriedigende. Die prüfende Kommission (die HH. Obersten

Württemberg« Von Bern, Vogel von Zürich und

Göldlin. Von Luzern) stellte bei diesem Anlasse noch

einige prüfende Vergleiche an, über Ladeweise, Munition
und Kugelform, bei welchen sich die Kugel mit zwei tiefen

Krinnen Versehen, gegenüber der glatten Kugel, alödie

vortheilhaftere auswies, so daß wahhrscheinlich hie erstere

alsdiereglementarische vorgeschlagen wird. Proben mitder

Hügel mit zwei tiefe« Krinnen gaben folgendes Resultat:
Aus 60« Schritt 3« Schüsse: 29 Treffer.
Aus 800 « 30 „' 25 „
Auf l000 „ 50 36 «

Feuilleton.

Die Memoiren des Herzogs von Ragusa.

Ver. Feldzng in Italien 1796 —97.

(Fortsetzung.)

DaS HauS des Steuereinnehmers war bedroht.
Dieser Unglückliche, um dem Eindringen der Plün
derer zuvorzukommen, warf fein Geld in die Straße
waS den Feind nur herbeiziehen mußte. Bonaparte
schickte Marmont ab, um fich des Geldes zu be

mächtigen. „Wir batteu in jener Epoche eine wahr
haft jungfräuliche Délicatesse, die mir die AuSfüh

rung des BcfehlS peinlich machte. Jch fürchtete
den Verdacht, als könnte ich diesen Auftrag zu
meiuem Profit verwcudct haben. Jch vollzog ihn
murrend und sorgte dafür, daß bei Aufhebung und
Zählung des Schatzes so viele Offiziere alS möglich

zugegen waren. Die gefundenen Summen wurden

tn voller Regelmäßigkeit abgeliefert. Später
tadelte mich dcr Geueral Bonaparte, daß ich dieses

Geld nicht für mich behalten."
Die Oestreicher warfen 12,000 Mann nach Mantua

und setzten dann ihren Rückzug durchs
Venetianische über Dolce nach Rovcredo fort. Auch
die Franzofen drangen ohne Umstände ins Vene-
tianische ein, denn dieser abgestorbene Staat hatte
nicht daS Geringste gethan, um seiner Neutralität
Respekt zu verschaffen. Bonaparte nahm seiu
Hauptquartier zu Paleggio, einem Flecken am Mincio
nnweit Verona, und zwar in einem großen Hause

vor dem Orte. Die Division Massona war in ei-?

niger Entfernung mit Herstellung einer Brücke be-

fchäftigt und kochte ab; eine drückende MittagS-
hitze hatte Alles weit und breit in Abspannung
und träge Ruhe versetzt. Da plötzlich ein
Kanonenschuß, Pistolenschüsse und der Ruf: der Feind
ist da, zu den Waffen! Marmont brachte t m Wirrwarr,

in dcn das Hauptquartier gerieth, einige

Dragoner zusammen und wollte sich dem Feinde
auf Tod und Leben cntgegeuwerfen, um wenigstens

de« Obergcneral zu retten. Bonaparte indessen

hegte kein Vertrauen zur Vertheidigung: er

entwich. duM cine Hinterthür des HauscS, nahm et-

yeM fliehenden Dragoner daS Pferd ab und jagte
de.m Flusse M Ejnigc Franzofen hatten sich iu
der Nähe ValeggioS mit der Einbringung eines

vom Feinde verlassenen Geschützes beschäftigt und

waren von dem Anzüge zweier neapolitanifcbcr
Kavallerieregimenter, die zum östreichischen GroS
stoßen wollten, überrascht worden. Sie hatten die

Kanone abgefeuert und hierdurch daS Hauptquartier

von der Nähe des FeindeS in Kenntniß
gefetzt, während der Feind die Meinung gewann,

der Ort sei von einer größern französischen Truppe

occupirt, und darum auch sofort die Direktion
seines Marfches änderte. Marmont behauptet, eS

fei kein Feind in deu Ort eingedrungen, und

wäre dies geschehen, so hätte dcr Obergencral ent-

weder im Quartier oder auf seiner Flucht noth--

wendig in die Hände dcr Eindringenden fallen

müssen. Die Memoiren Napoleon'S und andere

Schriften erzählen dagegen, daß bei diesem söge-

uannten Ueberfalle von Valeggio der Feind wirklich

in daö Hauptquartier verwüstend eingedrungen

und der Obcrgeneral dem Tode oder der Ge-

fangenschaft nur durch feine mit Besonnenheit

ausgeführte Flucht entgangen fei. ES ist aber

anzunehmen daß dcr Adjutant besser tn der Lage

gewesen, den Vorgang aufzufassen, alS der fliehende

General, und seine einfache Darstellung deS

Ereignisses trägt ganz daS Gepräge der Wahrheit.

Die Beschuldigung, welche die Widerleger
Marmont'S durchblicken lassen, alS habe derselbe den

Borgang gefälscht, um auf Ponapartc den Schat-
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tett ter geigbeit ju werfen, ift ficberlicb ungc
ttcbtfetttßt. Tat Ercigniß, taö anf Bonaparte
«tuen febr tiefen eintrucf gemacht jtt haben fcheint/

fährte |ur Errichtung teö ©uttcnforpö, auö bef»

fen etamm fpäter tie Ebaffeurö ter faifcrlicben
©arte beroorgingen. «Dtarmont fnüpft an tie ©e*

fcbicbte etne pathetifche Betrachtung, tie beinahe

ten 3ufafl alö ©eltregierung perberrlicht. „©eiche
golgcn bätten tte ©efangennabme Bonaparte'ö für
fein ©efebief, für bai Europaö, ja ter ©eit ha*
btn fönnen/ ta eö feine ©ituation unt aüe Äom*
binationen feiner Sufunft oeräntern mußte. Unt
b\ti toSre baö ©erf gewefen cincö febr fleinen
Äorpö oon einer febr fcblecbte« Slrmee cincö febr
flehten ©onoerainö; o oerborgene flRacbt teö e chid»

falö! bie Sllten hatten wobt Stecht, tir Sempet ju
errid)tcn!"

fcenab«rte fammelte feine ©treitfräfte ju Be*
rona, mit Sluönabmc ter ©ioifion ©errurier, tie
er jur Beobachtung «Dlantuaö abfehidte. Er be-

nabm fia) febr jornig gegen tie oenetianifdK «Re*

gtatttng« weil tiefe Sutwig xvm. erlaubt hatte,
}tt Verona feinen Hof ju halten. Eö gefebab ticö,
fa*t dtarmont, um fieb gegen fette {Regierung eine

Hanbbabe jn ©treu füt je$t oter für tie 3ufunft
ju bereifen. Borterhant hatten fetne ©robnngen
llttr baö 3kl, tie Befibnabme ter gortö ttnt tie
Äetntifitton bon Sebenömitteln ju rechtfertigen, ©ie
«Üeftteiebet bauen ftcb injwifchen nach Sricnt ju*
Htögcjoge«/ bie geinbfeligfeiten ruhten: jebe «gartet

etwartete Beharrungen, „©tc giorreta)en$r*
folge teö geitjugö, bie itt fo furjer 3eit auöge.
fttbrten ©ttuberthatett / fo febr über aüe

Berechnungen/ alle Hoffnungen, harten tie gafuftäten
teö ©eneralö Bonapartc aufö böebfie entfaltet, ©iefe«

®efeffbertrat»cn, tiefeö Sutratten ohne ©renjen/
bai tt Knbern inuurirte, gab feiner Siehe unb
feilten $antlttttgen ein ©ewicht, eine Entfcbictcn-
beit, 'tie Slfleö mit fieb fortreißen mußte. Eö fd)ien
ftify ihm alle Sage ein anterer Horijont ju eröffnen,
eine Eigentbümticbfeit/ tie tief in feinem Ebaraf.
tet begrüntet war, unt bic mir bamalö jtterft
auffiel, ©eit taoon entfernt, oerwuntert über Tai
in fein, wat tt getban, fchrieb er pon Berona an
bat ©ireftorittm, baß, wenn man tbtn Berftärfung
febiefte, er Srrol turebfehreiten ttttb bie öftrcia)ifd)e
SUpmee am Stbeüt im SRücfen faffen würte. S«)
Watte pon Erftaunen ergriffen, alö tcb ibn tiefe
2Berte tietiren hörte, ©iefer Borfcblag/ in tte*
fem Slttgenbticf gemacht, febien mir faft Sborbeit,
Sebermann hat im Saufe feiner Bahn bemerfen
fönnen/ taß eö in tiefer Bejiebung immer fo war.
©aren tie ©djwierigfeiten überwuube«, fo per*
adjtete er fie immer mebr; aber inbem er fie per*
achtete, gelangte er babin, ettt« folche 9LRaffe auf
(ein Haupt ju häufen, bafi er taoon entlieh er*
brutft warb, ©amal* ftanb er noa) im Wat)t ter
mbglia)en ©inge, ttnt er blieb noch lange Seit
tarin; aW er tiefeö «Wafi überfebritt/ wat ber
©folj an btt ©teile ber ©eniebfifte getretc«."

v©o feV atteb bamalö ter ©eneral Bonaparte
mit feiner ®t'6t)e, Un ibm anpertrauten Suteref*

fen unt feiner Sufunft befebäftigt war, erübrigte
er loch noch 3*it/ um fieb Empfintungen unt ©c*
taufen pon ganj anterer «Ratur ju überlaffen: er
tachte ohne Unterlaß an feine grau, dv febnte
fich nad) ibr, er erwartete fie mit Ungetutt, wäbrcnt

fic ibrerfettö mebr tamit befebäftigt war,
inmitten ter parifer ©efeüfchaft tie Sriumpbe
ibreö ©emablö ju genießen, ©ie fortwäbrenten Ber*
jögerungen ihrer Slbrcife quälten ibn unt erfüllten
fein ©emütb mit Eiferfucbt unt einer Slrt pon
©uperftitton/ tie febr in feitter «Ratur lag. Sltö
cincö «Dtorgenö ju Sortona, auf einer Snfpeftionö-
retfe ter piemontefifehen Blähe / taö tSlat übet
tem Bilte feiner grau jerbrach/ erblaßte er in
erfa)rcdtia)er ©eife unt ter Eintrud/ welcben er
empfant/ war febr fchtnerjlich. «Dtarmont/ fagte
er mir, «/meine grratt ifi febr franf ober untreu!'*
Sn Beglettung oon Sunot unt «Dhtrat, welcbe tie
Sropbäen nach Bariö gebracht hatten, fam fie enb*

lieh, wk ti im Cfftan beißt, „mit weißer Brtrfr
unb järtlia) roUentem Blid." «Dtarmont mußte ihr
biö Surin entgegengeben/ unb war hier geuge pon
tet ©orgfalt unt Slfitfficbt, welche ihr ter farbi-
ntfajc Hof auf ber ©urebreife witmete. „Sllö fie

erft ju QRatlant eingetroffen/ wat ter ^enerat
Bonaparte äußerft glüdlich; tenn batnatö lebte er
nur für fic/ unt bki bat lange fertgetauert. Dttc
bat eine reinere, aufrichtigere unt auöfcbließcnbere
S^ebe baö H*rj «*ueö IWannrö eingenommen, unb
tiefer Wann $e*bert« bod) einer über baö ©ewöbn-
lichc fo erhabenen Ortnung an." •

Tai ©ireftorium hegte tamalö tie ^tt, bat
Äontmanto in Statten jwtfehen Bonaparte unb
Äcfletnwnn fo jtt tbeilen, taß Erfterer im ©fiten/
Sebtercr tm Störten befebtigte. Bonaparte trotte
für tiefe» $atl mit fetner Slbbanrnng, unb tie
©acbe unterblieb, ©eine fctbftänttge Herrfdjaft
in tem eroberten Sante mochte natürlich in $a-
tti, bei tiefen „Sltoofaten"/ wie er bit SRegte-

mngömänncr jtt bejetebnen liebte/ 9lcit nnb
Wißtrauen erregen. Er hatte bereitö mit ben %'oftn
von -tfarnta nnt «JLReoena ©atfcnftiüftänbe abge*
fchloffen, bie ber franjöftfcben Slrmee piele URillto-
nen unt tem parifer «Dlufeum fchone ©cmätte ettt*
brachten. Ein anterer ©affenftiüftant mit tem
Äönige pon SReapel trennte teffen ÄapaUerie pou
ten Oeftreicbem. ©em ©roßberjoge oon Soöcana,
ter mit ter Stepublif längft im grieten lebte,

nahm er Sinorno weg, um tie Engtänter an ter
Äommunifation in Oberitalien ju hintern, ©äb-
rent er felbft an ber ©pifce cincö Äorpö gegen
Sinorno aufbrach, febitftc er «Dtarmont nach glo-
renj/ um bie gewaltfame Befi&nabmc bet> reteben

Hafenptaßeö ju rechtfertigen, ©otann mußte «Dtarmont

an ter ©pilje einer Sruppenabtbcilung meb*

rere fefte tyläpt im nb'rblteben Sheile beö Ärrcbcn*
ftaati megnebmen, angeblia) um btn $abft jum
©afenfttüftant geneigt jtt maa)en. ©ie ^ewatt-
tbat warb liftig ttnb ohne Buuocrgiefien poHjoge«.,
©aö ©efa)ttfe/ tatfmatt ju gerrara uub anberwßruf
oorfant/ ließ Bonaparte jur Belagerung oon «Dran*

tna abgeben, tie nun eifriger betrieben würbe.

!«8 -
te» der Feigheit ,u werfen, ist sicherlich unge,

rechtfertigt. DaS Ereigniß, daS auf Bonaparte
«i»en fthr tiefen Eindruck gemacht zu haben fcheint,

führte zur Errichtung des GuidenkorpS, auS def.

fen Stamm später die Chasseurs der kaiserlichen

Garde hervorgingen. Marmont knüpft an die

Geschichte eine pathetische Betrachtung, die beinahe

den Zufall alS Weltregierung verherrlicht. „Welche
Folgen hätten die Gefangennahme Bonaparte's für
fei» Geschick, für daS Europas, ja der Welt ha-
de» können, da eS seine Situation und alle
Kombinationen semer Zukunft verändern mußte. Und
dies wäre das Werk gewesen eines sehr kleinen

KvrpS von einer sehr schlechten Armee eines sehr

Slebne» Souverains; o verborgene Macht dcS ^ chick-

satt? die Alten hatten wohl Recht, dir Tempel zu

errichten!«
Bonapane sammelte seine Streitkräfte zu

Verona, mit Ausnahme der Diviston Serrurier, die

et zur Beobachtung MantuaS abschickte. Er he.

««ihm sich sehr zornig gegen die venetianische
Regierung, weil diese Ludwig XVIII. erlaubt hatte,
z» Verona sinne» Hof zu halten. ES geschah dies,

sagt Marmont, um sich gegen jene Regierung eine

Handhabe z» Streit für jetzt oder für die Zukunft
M bereiten. Borderhand hatten feme Drohungen
«Ut daS Ziel, die Besitznahme der FortS und die

Nrquifittou von Lebensmitteln zu rechtfertigen. Die
StzKrvicher hat«» stch inzmifchen nach Tricut zu-
rßOgezoge«, 5ie Feindseligkeiten ruhte«: jede Parrei

erwartete Berfiörkungen. «Die glorreiche»Grs
ftlge des FcldzugS, die iu so kurzer Zeit auSge-
führten Wimdenhatc«, so sehr über alle
Berechnungen, alle Hoffnungen, harten die Fakultäten
deS Generals Bonapartc aufs höchste entfaltet. Die-
s« Selbstvertrauen, dieses Zutrauen ohnc Grenze«,
das er AnHern inspirine, gab seiner Rede und

fti«en Handlungen ein Gewicht, eine Entfchiedrn-
hek, die AKeS mit sich fortreißen mußte. ES fchien
stch ihm alle Tage cin ander«r Horizont zu eröffnen,
eine Eigenthümlichkeit, die tief in feinem Charak-
ter begründet war, und die mir damals zuerst

auffiel. Weit davon entfernt, verwundert über DaS
z« fein, waS er gethan, schrieb er von Verona an
dUS Direktorium, daß, wenn man ihm Verstärkung
schickte, er Tirol durchschreiten und die östreichische
Armee am Rhei« im Rücken fassen würde. Ich
wurde von Erstaunen ergriffen, alS tch ihn diese

Worte dietiren hörte. Dieser Vorschlag, in diesem

Augenblick gemacht, schien mir fast Thorheit.
Jedermann hat im Laufe feiner Bahn bemerken
kö««en, daß eS in dieser Beziehung immer so war.
Waren die Schwierigkeiten überwunden, so ver-
achtete er ste immer mebr; aber indem er sie ver-
achtete, gelangte er dahin, eine solche Masse auf
sti« Haupt zu hä«fen, daß er davon endlich
erdrückt ward. Damals stand er noch im Maße der
möglichen Diuge, «nd « blieb noch lange Zeit
darin; M èr dieses Mast überschritt, war 5er
Stolz s» dis Stelle der Geniebliye getreten."

,/So sttzr auch damals der General Bonaparte
mir seiner Größe, dcn ihm anvertrauten Jntcres.

sen und seiner Zukunft bcfchäftigt war, erübrigte
er doch noch Zeit, um sich Empfindungen und
Gedanken von ganz anderer Natur zu überlassen: er
dachte ohne Unterlaß an seine Frau. Er sehnte
fich nach ihr, er erwartete sie mit Ungeduld, während

sie ihrerseits mehr damit beschäftigt war,
inmitten der pariser Gesellschaft die Triumphe ih.
res Gemahls zu genießen. Die fortwährenden Ver-
zögerungen ihrer Abreife quälten ihn und erfüllten
sein Gemüth mit Eifersucht und einer Art von
Superstition, die fehr in seiner Natur lag. AlS
eines Morgens zu Tortona, auf einer Inspektionsreise

der picmontesischen Plätze, daö GlaS über
dem Bilde seiner Frau zerbrach, erblaßte er in
erschrecklicher Weise und dcr Eindruck, welchen er
empfand, war schr schmerzlich. Marmont, sagte

er mir, „meine Frau ist sehr krank oder untreu!"
Jn Begleitung von Junot nnd Murar, welche die
Trophäen nach Paris gebracht hatten, kam sie end.

lich, wie eS im Osstan heißt, „mit weißer Brust
und zärtlich rollendem Blick." Marmont mußte ihr
bis Turin entgegengehen, und war hier Zeuge vou
der Sorgfalt und Rücksicht, welche ihr dcr sardt-
ntschc Hof auf der Durchreise widmete. „AlS sie

erst zu Mailand eingetroffen, war der General
Bonaparte äußerst glücklich; denn damals lMe er
nnr für sie, und bieS hat lange fortgedauert. Me
hat eine reinere, aufrichtigere und auSfchließendere
Aebe das Herz etnes ManneS eingenommen, uttd
dieser Mann gehörte doch einer über 1>«6 Gewöhnliche

so erhabenen Ordnung an." «. ^

DaS Direktorium hegte damals die Idee, daS

Kommando in Jtsticn Mischen Bonaparte und
Kellermann so zu theilen, daß Ersterer im Suden,
Letzterer im Norden befehligte. Bonavartc drohte
für diese» FM mit seiner Abdankung, uttd die
Sache unterblieb. Seine selbständige Herrschaft
in dem eroberten Lande mochte natürlich in Parts,

bei diesen „Advokaten", wie er die Regie-
rnngSma'une? zu bezeichnen liebte, Neid nnd
Mißtrauen erregen. Er harte bereits mit den Höfen
von Parma und Moden« Waffenstillstände
abgeschlossen, die der französischen Armee viele Millionen

und dem pariser Museum schöne Gemälde
einbrachten. Ein anderer Waffenstillstand mit dem

Könige von Neapel trennte dessen Kavallerie von
den Oestreichern. Dem Großherzoge von Toscana,
der mit dcr Republik längst im Frieden lebte,

nahm er Livorno weg, um die Engländer an dcr
Kommunikation in Obcritalien zu hindern. Während

er selbst an ber Spitze eines KorpS gegen
Livorno aufbrach, schickte er Marmont nach

Florenz, um die gewaltsame Besitznahme des reichen
HafenplayeS zu rechtfertigen. Sodann mußte Marmont

an der Spitze einer Truppenabthcilung meh.

rere feste Plätze im nördlichen Theile deS Kirchenstaats

wegnehmen, angeblich um den Pavst zum
Waffenstillstand geneigt zn machen. Die Gewaltthat

ward listig und ohne Blutvergießen vollzogen.
DaS Geschütz, daö man zu Ferrara und aNderwKrrS

vorfand, ließ Bonapane zur Belagerung von Mantua

abgehen, die nun eifriger betrieben wurde.
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©en größern Sbeil teö «Dtaterialö baue man ten
trefflich oerfchenen Blähen Btcmontö entnommen.
Tk iwuen Berträge unt namentlich bie Beftt?*
e«flueif#ug i'ioomoö oerfcbafftett tem ©ebaßc ter
Slrmee große Stcicbtbümer. „©eit tiefer 3eit wurte
ter größere Sbeil teö ©olteö in «Dtctaügelt
bejablt, wai eine große Beränterung in ter Sage
ber Offijiere; in gewiffem ©rate auch in ten ©tt*
ten bewirfte. Tie Slrmee pon Stallen entroant fich
enblicb bem Elente, taö alle Slrnteen ter Stepublif
biöber hatten ertragen muffen/'

Sluf ter Stüdfcbr pott Sioorno befuchte Bona,
parte glorenj unt ten ©roßberjog, ter ibn mit
Stuöjeichnung empfing unt nebft feiner Eöcorte jur
Safet jog. „©onterbareö ©a)aufptel, tafi tiefe
^brenbejeugungen Pom Bruter teö Äaiferö unt
ter Sochter teö Äönigö pou Neapel einem repu-
bltfanifchcn ©cncral erwiefen wurten, teffen jüngftc
Sriumpbe ihren Sntereffen fo entgegengefeßt
roarcn." «Räch tem ©iner überbrachte ein Äurier an
Bonaparte tie «Rachrtcbt pon ter Uebergabe ter
Ettabeüc Pon «Dtailant, tie fieb biöber aücr ©iege
ber granjofen jum Srofc gebalten hatte, unt ter
«©eneral ließ tie frohe Äunbe tem ©roßberjog auf
ber etelle mittbeiten. ©aö war, fagt «Dtarmont/
ein fchlcchtcr ©anf für tte ©aftfreuntfehaft. ©er
©roßberjog oon Soöcana war ter erfte ©ouperän,
mit tem ter ©eneral Bonaparte in Berührung
fam. „©amalö war ticö ein Ercigniß für ihn;
uttt wie er immer mit Borticbe an ten irinnerun«
«cn hing, tie fich an ten Beginn feiner Saufbahn
fnüpften, bewabtte er auch tiefem gürften fein
Sehen bintureb eine Suncigungrtic tcmfeibctt in
mebr ati einem gafle nühlfa) gewefen ift. Äetn
Sflame auö jener Epoche/ mit tem fich bei Bona*
yarte taö Slntenfen empfangener S)ienfte oter ©e-
fäfligtetten perbant, bat jemalö tie ©ewalt über

ihn perloren. ©ie «Ratur hatte ihm überhaupt ein

erfenntlicheö unt wohlrooüenteö H"j gegeben/ ich

fönntc felbft fagen, ein empfintfameö. «Dtit ter
Seit ftumpfte fich freilich tiefer Sug teö ©efühl*
Pollen bei ibm ab." Tet ©affenftiüftant/ ter mit
tem Zapfte ju Bologna abgcfcbloffen wart/ brachte

abcrmaiö reidjeti Srtbttt jeter ©attung, Bonaparte
ließ ju Bologna/ «Reggto unt antern ©tatten ter
Segationeu/ roelcbe tie granjofen befeßt hielten,
^inc Slrt «Dtunijipalgartc jur Slufrecbtbattung ter
IRuhe teö Santeö errichten, fotaß alle franjöftfcben
Sruppett/ mit Sluönabmc ter ©arnifon pon Sioorno,
über ten Bo jurüdgeben fonnten.

Tk öftreiebifche Slrmee/ nunmehr unter ©urmfer,

hatte fid) beteutent oerftärft unt jäbtte 4i,o0o
«Diann Snfantertc, gegen 60öo Bferte, 80 befpannte

Kanonen, ohne bic Vefaßung oon «Dtantua. Bona*

patte hatte ©urmfer nur 36,ooo SRann Snfante-

tk, 5269 Bftrtc uut 37 geuerfeblünte entgegen*

jnfteüctt. ©ie öftreia)tfa)en Äorpö flauten am ©ar*
tafee in jiemtieber Serftreuung unt beinabe

jroifcben ten franjöftfcben ©ioifionen, obwobl fid)

Bonaparte im©anjen eine (Sentratftelntng gefiebert

hatte. Um tie Belagerung oon «Dlantua fottfeß/en

;ju fönnen, mußte er tem geinte im <£tfcbtbale,

in ter ©egent pon Stoocrcto, eine entfebeitente
©cblacht liefern, ©ing tiefe ©d lacht für Bona*
parte ocrloren, fo war feine ganje Slrmee genötbigt
über ten Bo jttrüdjugeben. fyktmii wäre nicht
nur tie ganje Sombartci ten Deftreicbern wieber
in tie Hänte gefaüen/ fontern tte Slrmee lief aush
©efabr, wäbrcnt tiefer Bewegung, für tie feine
Borbereitungen getroffen werten/ vetnichtet ju werten,

©er antere ©eg, ter fieb ihm tarbot, roar:
tie Belagerung oon «Dtantua aufjubeben, aüe feine
©treitfräfte ju peretniffen, taö Sant im Slficfen
pom geinte rcinjubalten, um tie Operationölinic
ju fiebern, unt tann auf tie öftreiebifeben Äorpö,
tte turch ©ebirge unt ©een getrennt ftanten,
loöjufcblagcn. Bonaparte entfehieb fieb für Sefcte-
reö. dv hob tie Belagerung pon* «Dtantua anf,
gab taö «Dtaterial (480 geuerfeblünte) tem geinte
preiö unt erwicö ftcb fo alö ein großer ©eneral,
ter fcbmerjficbc Opfer ju bringen wtit), um
taturcb tie bbcbften Erfolge ju erringen, ©ie ©ipifton

©errurtcr, tie «Dtantua belagerte, mußte
jerftören, wai in dile ju jerftören war, unt fia) bötm
alö Stefcroe auf ten Oglio jurüdjieben. ©er Äampf
gegen ©urmfer am ©artafee begann am 3. Slug.
1796tn einer Sleibc oon Einjclgcfechten/ tie mitter
©ajtacht oon Sonato bejeiebtiet werten. Slm $. er*
folgte tie ©chtacht pon Eaftiglionc/ in ter 9Rarraon$

auf Bonaparte'ö ©eifung tie reitente Slrtillerie
(fünf Äompagnien mit neun Äanonen) befehligte.
©It ©chtacht entfehiet fich poüftäntig für tie granjofen/

intern tie 2>tptfion ©errurier tem getote
ntf^m dürfen fiel: ©urmfer jog fia) in Eile
übjcrben tDtincIo jurüd: er perlor binnen acht
Sagen mehr atö 20,000 an ©efangenen. „Tat
Berfabren Bonaparte'ö", fagt «Dtarmont, „war tin
Wuftet oon Äraft unt Shätigfcit. Wit einer
geringem ©treitmadu im Eentrum ftebent, fchlug
er tie fetntltcbcn Äorpö jcteömat mit überlegener
«Dtacbt einjeln. ©ennoch waren feine Operationen
böchft fühn unt geroagt, roeil tie ©ebirge tie
Bewegungen ungemein befebränften. »Slber tie Energie,

oon ter tie Sruppen turchbrungen, tie
ungeheure Shätigfcit, tie Salcnte unt @ntfd)loffcn-
beit teö Ehefö machten Slüeö möglich; Slüeö fonnte
unter folcben Umftäntcn berfucht unt unternommen

werten."
Bon Breöcia aui, wo et fein Hauptquartier

nabm, fchidte Bonaparte turch ten Sltjutanten
Bertbicr'ö, einen wenig oerhientett Offijier, tie
jablretchen Sropbäcn naa) Bariö, tie er in fo fit**
*er Seit tem alten ©urmfer abgenommen hatte.
«jRarmont, ter Slnfprüche auf tte SOtiffion ju haben
glaubte, bef tagte fich bei Bonaparte über folche

Surürffeßung bitter, pochte auf feine Bertienfte
unt woüte feiner Slbjutantur überhoben unt in tie
Strtnee nerfeßt fein. Bonaparte nahm tiefeö Be*

tragen mit Macbficbt auf. „dt fannte tie ©cbroäcbc
teö menfeblichen H«*enö, wut)tt fu ju ertragen
ttnt tnitjufühlen, unt tieö in aüen Sagen feineö
Sebenö unt feiner erftaunlicben Saufbabn. Wan
fonnte ihm Sllleö fagen, wenn man ten riebtigeft
Ort itrrt Slugenblid wählte. Er perweigerte nie tie
©abrbeit ju boren, unt wenn tieö auch manch*
mal ohne ©irfung gefchah, fo wcnigftrtt* te<ä

immer ohne ©efabr." Um ten cbrgeijtgen fyiptm
abjufüblen, trug er SRarmont tie Stefognoöjirung
teö ©artafeeö auf, tie 12 Sage in Slnfprucb «ahm.

(ffortfefcung folgt;)
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Dcn größern Theil deö Materials hatte man dcn
trefflich versehenen Plätzen PicmontS entnommen
Pie Me» Verträge und namemlich die Besitz.
e«greif««g LivornoS verschafften dem Scnaye der
Armee große Reichthümer. «Seit dieser Zeit wurde
der größere Theil deö Soldes iu Metallgeld be.

zahlt, was eine große Veränderung in der Lage
der Offiziere, in gewissem Grade auch in den Sit.
ten bewirkte. Die Armee von Italien entwand fich
endlich dem Elende, das alle Armeen der Republik
bisher hatte» ertragen müssen."

Auf der Rückkehr von Livorno besuchte Bona,
parte Florenz und den Großhcrzog, der ihn mit
Auszeichnung empfing und nêbst sciNer EScorte zur
Tafel zog. „Sonderbares Schauspiel, daß diese

Ehrenbezeugungen vom Bruder des Kaisers und
der Tochter deS Königs von Neapel etncm repu,
blikanischcn General erwiesen wurden, dessen jüngste
Triumphe ihren Interessen so entgegengesetzt wa.
rcn." Nach dem Dlner überbrachte ein Kurier an
Bonaparte dic Nachricht von der Uebergabe der
Citadelle von Mailand, die sich bisher aller Siege
der Franzosen zum Trotz gehalten hatte, und der
General ließ die frohe Kunde dem Großhcrzog auf
der Stelle mittheilen. DaS war, fagt Marmont,
ein fchlcchter Dank für die Gastfreundschaft. Dcr
Großherzog von Toscana war dcr erste Souverän,
mit dem der General Bonaparte in Berührung
kam. „Damals war dieö ein Ereigniß für ihn;
und wie er immer mit Borltebe an den Erinnerun
gen hing, die sich an den Beginn seiner Laufbahn
knüpften, bewahrte er auch diesem Fürsten ft/n
Leben hindurch eine Zuneigung < die demselben in
mehr als cinem Falle nützlich gewesen ist. Rein
Name aus jener Epoche, mit dem sich bei Bona.
Parte das Andenken empfangener Dienste oder Ge

fälligretten verband har jemals die Gewalt über

ihn verloren. Die Natur hatte ihm überhaupt ein

erkenntliches und wohlwollendes Herz gegeben, ich

könnte selbst sagen, eln empfindsames. Mit der

Zeit stumpfte sich freilich dieser Zug deS Gefühl
vollen bei ihm ab." Der Waffenstillstand, der mit
dem Papste zu Bologna abgeschlossen ward, brachte
-abermals rctchen TribNt jeder Gattung, Bonaparte
ließ zu Bologna, Reggio und andern Städten der

Legationen, welche die Franzosen besetzt hielten
^ine Art Munizipalgardc zur Aufrechthaltung der

Ruhe deö Landes errichten, fodaß alle französischen

Truppen, mit Ausnahme der Garnison von Livorno
über den Po zurückgehen konnten.

Die östreichische Armee, nunmehr unter Wurm
ser, hatte sich bedeutend verstärkt und zählte 4«,t,0v

Mann Infanterie, gegen 6000 Pferde, 80 bespannte

Kanonen, ohne die Besatzung von Mantua. Bona

Parte hatte Wurmser nur ?6>l«)0 Mann Infante
rie> 6269 Pferde und 3? Feuerschlünde entgegen

zustellen Die östreichischen KorpS standen am Gar
dafee in ziemlicher Zerstreuung und beinahe
zwischen den französifchen Divisionen, obwohl sich

Bonaparte im Ganzen eine Centratstellnng gesichert

hatte. Um die BelagerMg von Mantua fortsetzen

zu können, mußte cr dem Feinde im Etschthale

in der Gegend von Rovcrcdo, eine entscheidende
Scklacht liefern. Ging diese Set lacht für Bonaparte

verloren, so war seine ganze Armee genöthigt
über den Po zurückzugehen. Hiermit wäre nicht
nur die ganze Lombardei de» Ocstreichern wieder
in dic Hände gefallen, sondern die Armee lief auch
Gefahr, während dieser Bewegung, für die keine
Vorbereitungen getroffen worden, vernichtet zu werden.

Der andere Weg, der sich ihm darbot, war:
die Belagerung von Mantua aufzuheben/alle s<i»o
Streitkräfte zu vereinigen, daS Land im Rücken
vom Feinde rcinzuhalten, um die OperationSliuie
zu sichern, und dann auf die östreichischen KorpS,
die durch Gebirge und Seen getrennt standen,
loszuschlagen. Bonaparte entschied sich für Letzteres.

Er hob die Belagerung vow Mantua auf,
gab das Material («80 Feuerfchlünde) dcm Feinde
preis und erwicS sich so als cin großer General,
der schmerzliche Opfer zu bringen weiß, um
dadurch die höchsten Erfolge zu erringen. Die Division

Serrurier, die Mantua belagerte, wußte
zerstören, wgö in Eile zu zerstören war, und sich dk!M
alS Reserve auf den Oglio zurückziehen. Dcr Kampf
gegen Wurmfer am Gardasee begann am 3. Aug.
5796 in einer Reihe von Einzelgefechten, die mit der
Schlacht von Lonato bezeichnet werden. Am 5.
erfolgte die Schlacht von Castiglione, in der Marmont
auf Bonaparte's Weisung die reitende Artillerie,
(fünf Kompagnien mit neun Kanonen) befehligte.
TA Schlacht entschied sich vollständig für die Frs»<
zosen, indem die Division Serrurier dcm Fetude
ßn^on Rucken fiel: Wurmser zog sich in Eile
übM den Mincio znrück: er verlor binnen acht
Tagen mehr alS 20,000 an Gefangenen. »DaS
Verfahren Bonaparte's", sagt Marmont, „war ein
Muster von Kraft und Thätigkeit. Mit einer
geringern Streitmacht im Centrum stehend, schlug
er die feindlichen KorpS jedesmal mit überlegener
Macht einzeln. Dennoch waren seine Operationen
höchst kühn und gewagt, weil die Gebirge die
Bewegungen ungemein beschränkten. »Aber die Energie,

von dcr die Truppen durchdrungen, die un.
geheure Thätigkeit, die Talente und Entschlossen,
heil dcS Chefs machten Alles möglich; Alles konnte
unter solchen Umständen versucht und unrernom.
men werden."

Von Brescia aus, wo cr sein Hauptquartier
nahm, schickte Bonaparte durch den Adjutanten
Berthier'S, einen wenig verdienten Ofsizier, die

zahlreichen Trophäen nach Paris, die er in so kur.
zer Zeit dem alten Wurmser abgenommen hatt«.
Marmont, der Ansprüche ans die Mission zu habe«
glaubte, beklagte sich bei Bonaparte über solche

Zurücksetzung bitter, pochte auf feine Verdienste
und wollte seiner Adjutantur überhoben und in die
Armee versetzt sein. Bonaparte nahm dieses Be-
tragen mit Nachsicht auf. „Er kannte die Schwäche
dcS menschlichen Herzenö, wußte sie zu ertrage»
und mitzufühlen, und dies in allen Lagen seines
Lebens und feiner erstaunlichen Laufbahn. Man
konnte ihm Alles sagen. wenn man den richtige»
Ort und Augenblick wählte. Er verweigerte nie die

Wahrheit zu hören, und wenn dies auch manch,
mal ohne Wirkung geschah, so wenigstens doch

immer ohne Gefahr." Um den ehrgeizigen Hitztopf
abzukühlen, trug er Marmont die RekoguoSziruns
dcs GardafeeS auf, die t2 Tage in Anspruch «ahm.

(Fortsetzung folgt.)
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